
Unter der Leitplanke: Unverletzt
COLMBERG (clk) – Großes Glück

hatte eine Autofahrerin, die am
Freitag zwischen Colmberg und
Rothenburg unterwegs war, einen
Unfall verursachte, dabei aber un-
verletzt blieb. Auch die Ansbacher
Polizei bezeichnet den Unfall als
„interessante Sache“. Kurz vor 19
Uhr war die Fahrerin auf der
Staatsstraße unterwegs und wollte
kurz nach Colmberg rechts in Rich-
tung Oberfelden abbiegen. Doch die
22-Jährige war laut der Ansbacher
Polizei zu schnell und schaffte es
nicht mehr in die Kurve. Stattdes-
sen verlor sie die Kontrolle, raste
über die Verkehrsinsel hinweg di-
rekt in Richtung Leitplanke. Statt
dagegenzukrachen, schob sich ihr
Opel Corsa allerdings einfach da-
runter durch. Die junge Fahrerin
blieb den Beamten zufolge erstaun-
licherweise unverletzt. Am Klein-
wagen dagegen entstand wirt-
schaftlicher Totalschaden in Höhe
von geschätzt 11000 Euro. Die Fah-
rerin war laut Polizei nicht alkoho-
lisiert. Sie muss ein Bußgeld zah-
len und hat einen Eintrag im Punk-
teregister zu erwarten. Außerdem
beschädigte sie zwei Verkehrszei-
chen sowie etwa zehn Meter der
Leitplanke. Foto: Haag/News5

Auf der Suche nach jüdischenSpuren
Radler aus ganz Deutschland im Landkreis unterwegs – Auch in Colmberg und am Hesselberg

ANSBACH/COLMBERG (clk) –
Vier Fahrräder, vier historisch und
gesellschaftlich Interessierte und
eine Reise durch den Landkreis: Auf
den Spuren jüdischen Lebens ra-
delt eine Gruppe der Aktion Süh-
nezeichen Friedensdienste in die-
sen Tagen unter anderem nach
Ansbach, Colmberg und an den
Hesselberg. Das Ziel: „Wir wollen
sehen, wie die Menschen heute mit
Geschichte umgehen, die nicht an-
genehm ist“, sagt Organisator Ja-
cob Nuhn. Gemeint ist die Zeit der
Nazi-Herrschaft.

Erster Stopp ihrer knapp einwö-
chigen Tour ist Ansbach. Treffpunkt
Synagoge. „Eine ganz besondere“
laut Historiker Alexander Biernoth,
der die Gruppe durch den Gebets-
raum samt Hinterhof und Mikwe,
dem Ritualbad der Juden, führt. Ge-
baut zwischen 1744 und 1746 hat die
Synagoge die Zeit scheinbar fast un-

beschadet überstanden – auch die
Reichspogromnacht 1938. Während
das jüdische Gotteshaus heute Teil
einer jeden Stadtführung ist, war das
längst nicht immer so. Der Histori-
ker Biernoth erzählt: „Früher hieß es,
da geht man nicht rein. Da gibt es
nichts zu sehen. Da wurde auch nicht
darüber geredet.“ Erst Ende der
1990er Jahre habe sich Ansbach wei-
ter für diesen Teil seiner Geschichte
geöffnet.
„Eigentlich erschreckend“, findet

Rebecka Schlecht. Die 25-Jährige ist
zum ersten Mal bei einer Reise die-
ser Art dabei. Was die Stadt und die
Ehrenamtlichen des Frankenbundes
für die Synagoge und die Erinne-
rung an jüdisches Leben getan ha-
ben, findet sie „richtig und wichtig“.
Aber: „Es ist schon erstaunlich, dass
das erst in jüngerer Zeit aufgearbei-
tet worden ist. Das hätte schon viel
früher kommen können.“
Weiter geht es für Jacob Nuhn aus

Bremen, der ursprünglich aus Burg-
oberbach kommt, den Berliner Felix
Sens (früher Ornbau) sowie Elisa-
beth Strasser und Rebecka Schlecht
aus Bremen nach Colmberg.
Dort werden gerade Pläne erarbei-

tet, das ehemalige jüdische Leben im
Ort darzustellen. Der Gemeinderat
hat ein Doku-Zentrum beschlossen.
Sonst gibt es in dem Ort auf den ers-
ten Blick nicht viel jüdische Vergan-
genheit zu sehen. Die Synagoge, eine
Art Scheune an der Hauptstraße,
wurde abgerissen, erzählt Günther
Fohrer. Er beschäftigt sich mit jüdi-
scher Geschichte in Colmberg. Eine
Gedenktafel an einem Wohnhaus er-
innert an jüdische Mitbürger. Diese
haben Privatleute angebracht. „Ein
starker Gegensatz zu Bechhofen“,
meint Jacob Nuhn. Dort sei mit dem
Friedhof Greifbares.
Auch wegen dieser Gegensätze

sind die vier Radler im Namen der
Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste – eine Organisation der Frie-
densbewegung – unterwegs. Rund 40
Kilometer wollen sie pro Tag fahren,
sie schlafen durchwegs in evangeli-
schen Gemeindehäusern. Am heuti-
gen Montag wollen sie sich am Hes-
selberg umsehen, wo viele Ver-
sammlungen der Nazis stattfanden
wie die „Frankentage“.
„Dort wird die Täterperspektive

gezeigt. Der Umgang damit ist auch
sehr wichtig“, meint Jacob Nuhn.
Weitere Stopps sind unter ande-

rem in Schopfloch, Schillingsfürst
und Bechhofen geplant. Für die Rad-
tour haben sich alle vier extra Urlaub
genommen.
Rebecka Schlecht: „Meine Motiva-

tion ist, ich möchte sehen, wie die jü-
dischen Menschen hier auf dem
Land gelebt haben, gerade auch die
Unterschiede interessieren mich.
Denn fast nirgends haben in
Deutschland so viele Juden gelebt
wie hier in der Region.“

Radeln eine Woche lang durch die Region auf der Suche nach Spuren jüdischen Lebens: eine Gruppe der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste. Zum Start
der Reise sahen sie sich in der Ansbacher Synagoge um, geführt von Historiker Alexander Biernoth aus Ansbach (rechts im Bild). Foto: Kleinschrot

Immer weniger
Ärzte im Kreis
Gemeinsam Mangel beheben

ANSBACH (pm/clk) – Der Ärzte-
mangel im westlichen Mittelfran-
ken wird sich in den kommenden
Jahren massiv verschärfen. Das
teilt der gesundheitspolitische
Sprecher im Bundestag, Harald
Weinberg (Die Linke), mit.

Seinen Worten zufolge weise die
Planungsregion Wassertrüdingen-
Hahnenkamm das bayernweit
höchste Durchschnittsalter bei
Hausärzten auf. Zum Stichtag, dem
31. Januar 2017, habe dies 61,5 Jahre
betragen. Nur drei von elf Medizi-
nern dort seien jünger als 60 Jahre.
Auch der Planungsregion Feucht-
wangen, die mit einem Versorgungs-
grad von nur 72,7 Prozent ohnehin
bereits als „akut unterversorgt“ gel-
te, drohe weiteres Ausbluten beim
Gesundheitsangebot vor Ort. Das
Durchschnittsalter der Mediziner
liege dort bei 60,1 Jahren.

„In drei bis vier Jahren
ein echtes Problem“
„Viele Ärzte gehen in den Land-

kreisen Ansbach und Weißenburg-
Gunzenhausen demnächst in Rente.
In drei bis vier Jahren haben wir ein
echtes Problem bei der Gesundheits-
versorgung der Menschen im ländli-
chen Raum. Die Zeit drängt uns zum
Handeln“, kommentiert Weinberg.
Bis das von der CSU-Landtags-

fraktion angekündigte „Maßnah-
menpaket“ gegen den Ärztemangel
überhaupt beginne zu greifen, sei es
„womöglich viel zu spät“. Der Plan
der CSU sei, Medizinstudenten mit-
tels Geldzahlungen zum Praxisbe-
trieb auf dem Land zu verpflichten.
Dies gilt laut der Mitteilung von
Weinberg unter Ärzten als schwer
vereinbar mit der freien Berufswahl
und könne auch nicht passgenau für
das besonders vom Ärztemangel be-
troffene Westmittelfranken zuge-
schnitten werden.

Für Ärztehäuser
auf dem Land
Daher untermauert der Abgeord-

nete seinen Vorschlag einer Sonder-
förderung für betroffene Kreise:
„Land und Bund müssen Kommu-
nen ertüchtigen, Ärztehäuser auf
dem Land zu betreiben. Dies ist etwa
über MVZs kommunaler Kliniken
machbar. Dadurch werden Mediziner
vom Verwaltungsaufwand entlastet
und haben mehr Zeit für Patienten.
Das ist ein starker Standortfaktor.“
Weiter begrüße er es, wenn es den
Landtags- und Bundestagsabgeord-
neten aus der Region parteiübergrei-
fend gelinge, für die Region „den
Ärztemangel auf diese Weise rasch zu
beheben“.

Trickdiebe: Schmuck
statt Nähmaschinen
ANSBACH – Die Polizei warnt vor

Dieben, die behaupten, alte Nähma-
schinen kaufen zu wollen. Unter die-
sem Vorwand gelang zwei Unbe-
kannten in Ansbach der Zutritt zur
Wohnung einer 90-Jährigen. Dort
lenkten sie die Seniorin ab und plün-
derten ihre Schmuckschatullen. Die
Täter waren mit einem gelben Lie-
ferwagen unterwegs. Im Landkreis
wurden nach Angaben der Polizei
bereits mehrere ähnlich gelagerte
Vorfälle angezeigt.

Einbrecher kamen
am Vormittag
HEILSBRONN – Unbekannte bra-

chen am Freitag in ein Einfamilien-
haus in Lichtenau ein. Nach Anga-
ben der Polizei gelangten der oder
die Täter zwischen 7 und 13.30 Uhr
über eine gewaltsam geöffnete Au-
ßentür in das frei stehende Anwesen
in der Albrecht-Dürer-Straße. Das
Keller- wie auch das gesamte Erdge-
schoss wurde nach Wertgegenstän-
den durchsucht. Nach ersten Er-
kenntnissen stahlen die Einbrecher
Schmuck und Unterhaltungselek-
tronik. Die Schadenshöhe steht noch
nicht fest. Hinweise auf verdächtige
Personen und Fahrzeuge nimmt der
Kriminaldauerdienst, Telefon 0911/
2112-3333, entgegen.

Ladendieb erst
14 Jahre alt
Von Detektiv erwischt

ANSBACH (mb) – Mit 14 Jahren
ungewöhnlich jung war ein mehr-
facher Ladendieb in Ansbach.

In einem Ansbacher Elektronik-
markt an der Residenzstraße wurde
er am Freitagnachmittag von einem
Detektiv erwischt. In dem Geschäft
waren bereits einen Tag vorher
hochwertige Elektroartikel samt Zu-
behör gestohlen worden, wie die
nachträgliche Auswertung des Vi-
deomaterials ergab.
Am Freitag gegen 16.30 Uhr wur-

den, so die Polizei, erneut von Arti-
keln wie Kameras Diebstahlsiche-
rungen im Laden entfernt und abge-
legt. Ein Jugendlicher wurde als
mutmaßlicher Täter vom Vortrag
wiedererkannt. In seinem Rucksack
hatte er zum Teil das Diebesgut vom
Vortag dabei. Der Wert der Beute
liegt im vierstelligen Bereich.
Bei dem Dieb handelt es sich um

einen erst 14-Jährigen. Eine Durch-
suchung seines Zimmers zuhause
brachte weiteres Diebesgut zu den
Taten hervor. Den Buben, der mit 14
Jahren bereits strafmündig ist, er-
wartet ein Verfahren wegen Dieb-
stahls. Zudem besaß er ein verbote-
nes Messer.
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